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    „Oh, ist das schön!“, hauchte Laura Foster verzückt. Sie stand mit ihrem Pony Sternenschweif auf der Weide, ganz hinten unter den Bäumen, wo sie von niemandem gesehen werden konnten. 

    Es war Nacht und der dunkle Himmel war über und über mit glitzernden Sternen bedeckt. Die Milchstraße zog sich als nebliges Band mitten hindurch. Das sah einfach magisch aus! Kühler Wind fuhr durch Lauras Haare. Sie konnte den Herbst riechen, die Blätter auf dem Boden, den Nebel. Die Tage waren zwar noch sonnig und warm, doch nachts wurde es empfindlich kalt. 

    Bald würde sicher der erste Frost kommen und die Farm der Familie Foster mit einem weißen Hauch überziehen: Sternenschweifs Stall, die Stallungen für die Kühe und Schafe, die Weiden und Wiesen, die Scheune und natürlich das gemütliche Holzhaus, in dem Laura mit ihrer Familie lebte.

    Sternenschweif wieherte leise und Laura merkte, dass sie in gedankenverlorenes Schweigen verfallen war. Dabei wartete Sternenschweif doch darauf, dass sie den Zauberspruch aufsagte! Laura räusperte sich und begann zu sprechen:

    

    Silberstern, Silberstern,

    hoch am Himmel, bist so fern.

    Funkelst hell und voller Macht,

    brichst den Bann noch heute Nacht.

    Lass dies Pony grau und klein

    endlich doch ein Einhorn sein.

    Ein violetter Blitz erhellte die Nacht. Der Nebel wurde noch dichter, dann verzog er sich wieder. Vor Laura stand nun nicht mehr ihr kleines graues Pony, sondern ein wunderschönes Einhorn mit schneeweißem Fell, einem gewundenen Horn auf der Stirn und einer silbern schimmernden Mähne. Doch das Einhorn war immer noch Sternenschweif, ihr bester Freund. Die Magie des Silbersterns, der jede Nacht am Himmel leuchtete, hatte ihn verwandelt. Als Einhorn konnte Sternenschweif sprechen und fliegen und hatte noch weitere magische Kräfte.

    „Hallo, mein Kleiner!“ Glücklich schlang Laura die Arme um ihr Einhorn.

    „Hallo, Laura!“ Sternenschweifs Stimme war warm und freundlich. „Geht es dir gut?“

    „Wenn ich bei dir bin, immer“, erwiderte Laura grinsend. Sie kraulte Sternenschweifs Mähnenkamm, wie er es am liebsten hatte. Er schnaubte leise.

    „Was wollen wir heute Nacht tun?“, fragte Sternenschweif. „Braucht jemand Hilfe?“

    Es war die Aufgabe der Einhörner, gemeinsam mit ihren Einhornfreunden Menschen und Tieren in Not zu helfen. Dafür wurden sie aus Arkadia, der magischen Heimat der Einhörner hoch über den Wolken, auf die Erde geschickt. Laura und Sternenschweif hatten gemeinsam schon viele schwierige Aufgaben gemeistert. Das hatte sie zu unzertrennlichen Freunden werden lassen. Die Einhornältesten aus Arkadia, Ira, Sidra und Rohan, hatten Laura daraufhin eine besondere Verantwortung übertragen: Sie wurde Hüterin der Einhorngeheimnisse und sorgte mit Sternenschweifs Hilfe dafür, dass jedes Einhorn einen Einhornfreund fand und dass das Geheimnis der Einhörner gewahrt blieb. Es durfte nämlich außer den Einhornfreunden kein Mensch von der Existenz der Einhörner wissen. Zu groß war die Gefahr, dass jemand ihre magischen Kräfte ausnutzen würde! Daher konnte Laura Sternenschweif auch nur nachts verwandeln.

    „Heute Nacht steht nichts Besonderes an“, sagte Laura. „Ich wollte nur mit dir sprechen.“

    „Und vielleicht einen kleinen Flug machen?“, fragte Sternenschweif verschmitzt. Das gemeinsame Fliegen war für beide mit das Schönste an ihrer Einhornfreundschaft.

    Laura lächelte. „Nichts lieber als das! Aber wir müssen vorsichtig sein.“

    „Warum?“

    „Bella, eine unserer Kühe, ist trächtig“, erklärte Laura.

    „Wie schön!“

    „Ja, aber Bella war heute so unruhig! Dad meinte, er würde in der Nacht aufstehen, um nach dem Rechten zu sehen. Er macht sich Sorgen, es ist Bellas erstes Kalb.“

    Sternenschweif schnaubte sanft. „Sollen wir mal nachschauen gehen?“

    „Ich glaube, das ist zu gefährlich“, überlegte Laura. „Was, wenn mein Vater gerade aus dem Fenster guckt und uns entdeckt?“

    „Dann lass mich mein magisches Gehör einsetzen. Der Kuhstall ist nicht ja weit, bestimmt kann ich hören, ob dort alles in Ordnung ist.“

    Laura lächelte erfreut. „Prima Idee, Sternenschweif!“

    Laura wagte kaum zu atmen. Als Einhorn hatte Sternenschweif ein besonders scharfes Gehör und konnte Geräusche wahrnehmen, von denen sie nichts mitbekam. Jetzt spitzte er die Ohren und schloss konzentriert die Augen. Sein Horn begann zu glühen. Nach wenigen Sekunden öffnete er die Augen und das Leuchten verlosch.

    „Laura, ich glaube, das Kalb ist schon da!“, sagte Sternenschweif aufgeregt. „Aber dein Vater scheint nichts bemerkt zu haben. Es ist niemand im Stall.“
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    Laura erschrak. „Es ist schon da? Das ist vier Wochen zu früh! Wir müssen zu ihnen, Sternenschweif. Schnell!“

    Die beiden eilten über den Hof, vorbei an Sternenschweifs Stall und hinüber zum Kuhstall. Der schwere Riegel klemmte, als Laura versuchte, im Dunkeln das Tor zu öffnen. Endlich konnte sie die Stalltür aufschieben. Im Kuhstall vernahm Laura unruhiges Rumoren. Viele Kühe waren wach, sie spürten, dass etwas nicht in Ordnung war. Laura führte Sternenschweif zu der abgetrennten Box, in der Bella stand. Und tatsächlich: Im schwachen Licht von Sternenschweifs schimmerndem Horn sah sie ein kleines Bündel im Stroh liegen, weiß mit schwarzen Flecken. Bella, die Mutterkuh, stupste ihr Kind mit der Schnauze an.

    Lauras Herz machte einen kleinen Sprung und sie spürte, wie ihr Tränen in die Augen schossen. Ein ganz junges, lebendiges Kälbchen, ein neues Leben! Wie wunderbar!

    „Sollte das Kalb nicht gleich nach der Geburt aufstehen?“, fragte Sternenschweif.

    „Du hast recht. Kannst du mit Bella reden? Frag sie, was los ist“, flüsterte Laura. Als Einhorn konnte Sternenschweif mit allen Tieren sprechen.

    „Bella ist erschöpft und verwirrt. Sie weiß nicht, was sie mit dem Kalb tun soll“, erklärte Sternenschweif kurze Zeit später. „Das Kalb selbst steht nicht auf und sagt auch nichts.“

    Laura blickte das Kälbchen besorgt an, das reglos im Stroh lag. „Vielleicht ist es krank! Sternenschweif, ich muss Dad wecken!“

    Sternenschweif verstand sofort. „Dann bring mich in den Stall und verwandle mich zurück.“

    Laura und Sternenschweif liefen wieder aus dem Stall und hinüber zur Pferdekoppel. Noch im Laufen begann Laura, den Rückverwandlungszauber zu sprechen. Als die beiden hinter den dichten Büschen am Ende der Koppel angekommen waren, flammte der violette Blitz auf und Sternenschweif stand als graues Pony vor Laura. Sie öffnete ihm die Stalltür, umarmte ihn kurz und flüsterte: „Morgen erzähle ich dir alles.“ Dann rannte Laura ins Haus. Sie zog sich aus, schlüpfte in ihren Schlafanzug und tapste barfuß ins Elternschlafzimmer.

    „Dad!“ Laura rüttelte ihren Vater vorsichtig an der Schulter. „Dad, ich glaube, im Kuhstall stimmt etwas nicht.“ 

    Mr Foster war sofort hellwach.
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